Daniner 


2. 


Dienſtag, den J. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin. Man nimmt allgemein an, daß Aende⸗ 
rungen in der Beaufſichtigung und Pflege des evan⸗ 
geliſchen Kultus vorgenommen werden. Es ſollen 
ſolche Einrichtungen getroffen werden, daß von der 
oberſten kirchlichen Behörde im Verwaltungs wege 
gegen Ueberſchreitungen der Geiſtlichen vorgegangen 
werden kann, ohne daß dadurch die Freiheit der 
Meinungen und Anſichten gehemmt würde. In 
welcher Weiſe dies geſchehen wird, darüber ſind bis 
jetzt noch keine definitive Entſcheidungen gefaßt, 
man glaubt jedoch ziemlich allgemein, daß dem Kul⸗ 
tus miniſter wieder ein größerer Einfluß auf den Kul- 
tus, auf die Beaufſichtigung der Geiſtlichen, auf 
die Anſtellung ꝛc. eingeräumt wird. Es iſt ſogar 
auf eine Vereinigung des Kultusminiſteriums und 
des Oberkirchenrathes hingedeutet worden. Wir 
glauben aber, daß es ſich zunächſt darum handelt, 
ein innigeres Zuſammenwirken beider Behörden 
herbeizuführen. 

— Mehrfach wurde von dem gegenwärtigen Mini- 
ſterium des Unterrichts ein Aufgeben der Schul— 
regulative erwartet. Die „N. Pr. Z.“ berichtet, 
daß ſie ſich habe angelegen ſein laſſen, ſich über 
etwa vorliegende bezügliche Abſichten zu unterrichten 
und dabei die Gewißheit gewonnen habe, daß ein 
Abgehen von den Grundſätzen der Negulative Sei⸗ 
tens der gegenwärtigen Verwaltung keineswegs in 
Ausficht genommen iſt. Das genannte Blatt weiſt 
dabei zugleich auf die Stellung hin, welche Hr. 
v. Bethmann⸗Hollweg als Berichterſtatter des Hauſes 
der Abgeordneten in der Sitzung von 1854-1855 
zu der Frage der Schul-Regulative genommen. 
Die aus Landtagsmitgliedern gebildete Kom- 
miſſion zur Begutachtung des Eheſcheidungsgeſetz⸗ 
entwurfes wird erſt am 4. k. M. zuſammentreten. 
Man kann den von der Regierung eingeſchlagenen 
Weg, ſich die Zuſtimmung des Landes zu ihrem 
Entwurf im voraus zu verſichern, nur billigen. 

— Die Diplomaten an unſerem Orte erklaren 
es für ein offenes Geheimniß, daß der Kriegszug 
Frankreichs gegen Siam im vollen Einverſtändniſſe 
mit Rußland erfolgt ſei. Beide Staaten hätten ſich 
darüber verſtändigt, der übergreifenden Macht Eng- 
lands in Aſien mit Entſchiedenheit entgegenzutreten. 
Rußland wolle dies, wie bisher, vom Norden aus 
thun, während Frankreich in Siam feſten Fuß zu 
faſſen und einer weiteren Ausdehnung der engliſchen 
Beſitzungen nach dem Oſten hin Schranken zu ſetzen 
beabſichtige. Für den Angriff auf Siam habe 
Frankreich den jetzigen Zeitpunkt gewählt, wo Eng- 
land in Oſtindien zu beſchäftigt iſt, um ſein Vor⸗ 
haben zu hindern. ? 

— Vor einigen Tagen wurden, wie der „Z. f. N.“ 
geſchrieben wird, auf dem Artillerieſchießplatze im 
Beiſein des Regenten und der Prinzen des Königl. 
Hauſes Verſuche mit den neuen gezogenen Geſchützen 
angeſtellt, deren Wirkung außerordentlich befriedigend 
ausfiel. Die Feldgeſchuͤtze ſchoſſen bis auf 1600 
Schritt mit erſtaunenswertber Sicherheit, eben ſo die 
ſchweren Geſchütze auf 1800 Schritt und darüber. 
Das Laden der Kanonen geſchieht nicht von der 
Mündung aus, ſondern am Hintertheilz die koni⸗— 


ſchen Kugeln liegen in Kammern; die Einrichtung 


ähnelt der an den Revolvers. Man hält dies Syſtem 
für vortheilhafter als das franzöſiſche, und ſeine 
Einführung in die Armee ſcheint gewiß zu ſein. 
Wahrſcheiglich wird zu dieſem Zwecke eine Geldfor⸗ 
derung an die Kammern gelangen. In Frankreich 
wird gegenwärtig in möglichſter Stille für die Aus⸗ 
rüſtung der Feldartilletie mit gezogenen Geſchützen 


ſehr viel gethan und nach ſachverſtändigem Urtheile, 
das auch den Laien einleuchten muß, iſt der Vor⸗ 


theil einer ſolchen Artillerie, die auf bedeutende Ent- 
fernungen mit Sicherheit ihrer Waffe eine furcht⸗ 
bare Wirkung zu geben vermag, ein entſchiedener. 
Das franzöſiſche Heer wird im Frühjahre 120 Bat- 
terieen zu 8 Kanonen von dieſer Artillerie beſitzen 
und bis dahin wird kein anderes Heer ihm Aehn— 
liches entgegen zu ſetzen haben. 

— Alexander v. Humboldt wurde durch den Kö. 
nigl. Hofmarſchall Grafen v. Keller jetzt mit einem 
zarten, ſinnreichen Geſchenk, welches unſer Königs 
paar aus Italien ihm zu Weibnachten machte, ſehr 
angenehm überraſcht. Leider vermag ſich unſer 
weltberühmte Neſtor von ſeiner letzten Krankheit 
noch nicht völlig zu erholen. 

— Der General- Intendant der Kgl. Schauſpiele, 

Hauptmann a. D. v. Hülfen, welcher früher als 
Premier -Lieutenant beim Kaiſer Alexander Grenadier- 
Regtment ſtand, iſt, wie der „Elberf. Z.“ geſchrieben 
wird, zum Führer des zweiten Aufgebots vom Land- 
wehr⸗Bataillon Gumbinnen (zweiten Regiments) 
Allerhöchſten Orts ernannt; ein Poſten, der bekannt 
lich nur in Kriegszeiten ausgeübt wird. 
Wie wir hören, hat der Prinz Regent von 
der Polizei über die Ausweiſung Ivan Golovin's 
ſich Bericht erſtatten laſſen. — Herr von Golovin, 
der ſich 1848 und 1849 nicht in Preußen aufge» 
halten, war jetzt nur auf der Durchreiſe nach Ruß- 
land, deſſen Kaiſer ihn amneſtirt hatte, hierher 
gekommen. 


— Die ſtädtiſchen Behörden von Pyritz haben 


die Konzeſſion zur Errichtung eines Gymnaſiums, 
um welche ſie vor einiger Zeit nachgeſucht, erhalten. 
Hagen. In der Angelegenheit wegen eines 


Denkmals für den Freiherrn v. Stein wurde 


in einer kürzlich hier abgehaltenen Sitzung des 
betreffenden Comité's die Frage zur Berathung ge— 
fiellt: ob das proviſoriſche Comité ſich auflöſen 
und es der Regierung allein überlaſſen ſolle, den 
Dank des Landes dem Andenken der hohen Ver— 
dienſte des Herrn v. Stein abzufragen, oder, ob 
Gründe vorhanden ſeien, welche das Comité bewe⸗ 
gen könnten, ſeine Idee weiter zu verfolgen, um 
dem Hrn. v. Stein noch außerdem ein Denkmal 
in Weſtfalen zu ſetzen. Allgemein wurde aner- 
kannt, daß Weſtfalen eine beſondere Pflicht der 
Dankbarkeit dem Hrn, v. Stein abzutragen habe. 
Es wurde beſchloſſen, auf dem bisherigen Wege 
fortzugehen, fo wie auch, daß die General-Ver⸗— 
ſammlung am 1. Mai des künftigen Jahres in 
Hagen ſtattfinden, und das Comité der General— 
Verſammlung einen Plan für die Errichtung dieſes 
Denkmals vorlegen und zugleich derſelben die Vor⸗ 
ſchläge in Betreff der Beſchaffung der Mittel 
machen ſolle. 

Herrmannsburg (im Lüneburgſchen). Der 
aus den kleinſten Anfängen hervorgegangene und 
mit den geringſten Mitteln vor 9 Jahren hier unter 
der Direction des Paſtors Harms gegründete „Verein 
für Heidenmiſſion“ hat gegenwärtig ſchon eine ſolche 
Ausdebnung erreicht, daß die Einnahme deſſelben 
im verfloſſenen Vereinsjahre 31,133 Thlr. betrug. 
Außer dem Miſſionshauſe, welches Lehrzimmer und 
Wohnungen für 24 Zoͤglinge und die Wohnung 
des Miſſionsinſpectors enthalt, beſitzt der Verein 
auch ein ſchuldenfreies Miſſionsſchiff, welches bis 
Natal in Afrika ſegelt und die Verbindung zwiſchen 
demſelben und feinen dortigen Miſſionaren (letzt 
bereits 33) unterhält, die in der Nalalkolonie ſchon 
5 Stationen errichtet und noch andere unter den 
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1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expeditiou, 
Portechaisengasse No. 5., a 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Zulus und Gallas zu errichten ſich angeſchickt haben. 
Die neugegründete Miſſionsdruckerei arbeitet ununter⸗ 
brochen, und das hieſige „Herrmannsburger Miffiong- 
blatt“ wird allein in 13,000 Exemplaren gedruckt. 

Düffeldorf, 29. Decbr. Die Zahl ſaͤmmtlicher 
Civil» Einwohner beträgt 46,849. Es hat feit 1855 
eine Zunahme von 2542 ſtattgefunden. 

Wien, 31. Dez. Die Typhus⸗Epidemie, die 
härteſte, die ſich ſeit Jahren hier eingeſtellt hat, iſt 
ſeit der Mitte dieſes Monats in langſamer Abnahme 
begriffen. Scharlach und Blattern fordern, beſon⸗ 
ders unter der Kinderwelt, noch immer zahlreiche 
Opfer. Es iſt vielfach von ſachkundiger Seite be⸗ 
hauptet, daß der Typhus, unſer gewöhnlicher Gaſt, 
alljaͤhrlich im Spatjahr, mit dem Kloakenſyſtem 
Wiens zuſammenhänge. Die Meinung hat viel 
für ſich. Die Stadterweiterung wird auch wohl 
dieſem Uebelſtande Abhülfe bringen. 

— 1. Jan. Das feierliche Leichenbegängniß der 

Frau Erzherzogin Maria Anna fand geſtern Nach- 
mittag ſtatt. Der Sarg wurde von den P. P. 
Kapuzinern in die Kaiſergruft getragen und dort 
von dem Herrn erſten Oberſthofmeiſter an den 
Guardian der P. P. Kapuziner übergeben. Der 
Sarg kam an die Seite jenes mit der Leiche wei⸗ 
land der Frau Erzherzogin Margaretha zu ruhen. 
Im Ganzen befinden ſich derzeit 96 Särge mit ir⸗ 
diſchen Ueberreſten des Allerh. Kaiſerhauſes in der 
Kaiſergruft. 

— Wiens Bevölkerung ſoll nach den Ergebniſſen 
der jüngſten allgemeinen Volkszählung innerhalb der 
Linien 553,000 Individuen betragen. Gegenüber 
den Conſcriptions⸗Reſultaten im Jahre 1856 ergiebt 
ſich daher ein Zuwachs von 79,000 Menſchen. 

— Eine wichtige kaiſerliche Verordnung ſteht 
auf dem Punkte, veröffentlicht zu werden. Dieſelbe 
iſt für Ungarn, Kroatien, Slavonſen, die Woſwod⸗ 
ſchaft und Siebenbürgen erlaſſen worden und ſtellt 
die Begünſtigungen feſt, welche neu entſtehenden 
landwirthſchaftlichen Anſiedelungen gewährt werden 
ſollen, ſo wie die Bedingungen, unter denen jene 
zu erlangen ſind. Abgeſehen davon, daß, wenn das 
Anſiedelungswerk im Großen und Ganzen gedeih⸗ 
lichen Fortgang nimmt, die perſönliche Sicherheit 
auf den unbewohnten, verödeten Pußten eine weſent ⸗ 
liche Bürgſchaft mehr erlangen wird und muß, iſt 
noch in Erwägung zu ziehen, daß die ſeit Jahr⸗ 
hunderten dort hervorgetretene Tendenz, ſich in 
möglichſt großen Maſſen, in koloſſalen Dorfſchaften 
zuſammenzuſchaaren, nachlaſſen und, wie es einer 
geſunden Volkswirthſchaft zuträglich iſt, allmälig, 
aber zuverläſſig in das heilſame Gegentheil einer 
proportionalen Vertheilung der Bewohnermaſſe auf 
der geſammten Fläche umſchlagen wird. In dieſer 
Beziehung können die kultivirenden Kräfte großen- 
theils aus dem Schooße der in Rede ſtehenden 
Länder ſelbſt, und zwar nicht etwa bloß aus dem 
ſtrichweiſe dichtbevölkerten Ober- Ungarn, ſondern aus 
den immenſen Ortſchaften der Pußten herbeigezogen 
werden, um neuen, weiten, freien Spielraum ge⸗ 
winnend, ſich progreſſiv zu entwickeln, während fie, 
allzudicht zufammengedrängt, ſich oft gegenfeitig be» 
irren und zerſetzen. 

Die „Oeſterr. 3." ſchreibt über Serbien; 
„Auf einer ziemlich langen Strecke wird das öfter 
reichiſche Gebiet blos durch die Save und die Do⸗ 
nau von dem ſerbiſchen getrennt. Die Anwohner 
beider Ufer der Flüffe find ſtammperwandt, und fo 
könnte leicht der Verſuch gemacht werden, Verbin⸗ 
dungen anzuknüpfen, wodurch die Neutralität Oeſter⸗ 
reichs verletzt werden könnte. Man wird alſo für 


> Dispofitionen forgen müſſen, um jede ſolche Ver⸗ 
ſchleppung zu verhüten und in der Lage fein zu fön- 
nen, Flüchtlinge, welche das öͤſterreichiſche Gebiet 
betreten, zu entwaffnen und aus der Nähe des 
Schauplatzes der Ereigniffe zu entfernen. Da Defter- 
reich jeder Einmiſchung fremd bleibt und ſich nur 
darauf beſchränkt, die Unverletzlichkeit feines Terri. 
toriums zu wahren, fo reichen die disponibeln Mit 
. einer etwaigen Verſtärkung des Cordons voll. 
ſtändig hin; es bat weder zu mobiliſiren nöthig, noch 
braucht es feine präſent gehaltenen Kräfte im 
Geringſten zu vermehren oder ſonſt Auslagen 
zu machen 
Belgrad, 28. Dec. Die oberſte Gewalt 
über die bewaffnete Macht befindet fih gegenwärtig 
in den Händen Stevca's, der als ein Hauptpartei⸗ 
gänger des alten Fürſten Miloſch gilt. Die Er: 
laubniß zur Rückkehr der politiſchen Verbann ten 
und Emigrirten iſt der neueſte Akt der Interims⸗ 
regierung, die ſich bis jetzt mit dem Senate und 
der Skuptſchina im Einklange befindet. Am Nach- 
mittage des 25. Dec. wurde eine Proclamation der 
neuen proviſoriſchen Regierung öffentlich kundgemacht 
und in vielen tauſend Exemplaren unter das Volk 
vertheilt. Es erfolgte ein Umzug unter zahlreichen 
Acclamationen und mit Militairmuſik und Vortra . 
gung eines lebensgroßen Bildniſſes des Fürſten 
Miloſch Obrenowitſch durch die Stadt unter Beglei . 
tung von vielen Tauſenden bewaffneten Volkes. 
Die Zahl der vom Lande nach Belgrad herbeige- 
ſtrömten bewaffneten Menſchen wird über 15,000 
geſchätzt. Der Fürſt Alexander, welcher ſich fort- 
während in der türkiſchen Feſtung unter großherrli⸗ 
chem Schutze befindet, ſoll ſeinerſelts eine Procla- 
mation an das Volk erlaſſen wollen und die Hoff. 
nung auf fremde Hülfe aufrecht erhalten. Die 
geſtern gefangen genommenen Senatoren wurden 
heute auf Grundlage der Proclamation entlaſſen 
und in ihre früheren Würden eingeſetzt. Die tür« 
kiſchen Truppen in der Feſtung ſtanden heute und 
geſtern unter Gewehr, die auf den Wällen aufge 
führten Geſchütze waren ſcharf geladen und Kano» 
niere mit brennenden Lunten ſtanden dabei. Gegen 
Abend wurde es in Belgrad ruhiger und das 
bewaffnete Volk verlief ſich größtentheils in ſeine 
Wohnungen. 

Rom, 23. Dec. So eben, 4½ Uhr Nachmitt., 
find die Königl. Majeſtäten angekommen. Se. Maj. 
der König, welcher ſehr wohl und kräftig ausſah, 
wurde an der Treppe des Palazzo Cafarelli von 
JJ. KK. HH. dem Prinzen Albrecht (Sohn) und 
der Prinzeſſin Alexandrine empfangen. Er rief 
lächelnd, als er ſie erblickte: „Ach, da ſeld ibr ja!“ 
Ihre Maj. die Königin grüßte gleichfalls aufs Freund- 
lichſte die Umſtehenden und ging dann, vom König 
geführt, in die für ſie bereiteten Gemächer. 

Neapel, 21. Decbr. Wenn der Herbſt ſich 
hat angelegen ſein laſſen, die Gipfel der benachbarten 
Gebirge zu Anfang Novembers für einige Tage 
mit Schnee zu bedecken, ſo hat der Winter uns Eis 
bei feinem Eintreten beſcheert. Dieſen Morgen näm- 
lich waren alle kleineren Pfützen mit einer zarten 
Eiskurſte überzogen, die Mittagsſonne aber hat der 
Eisherrlichkeit ein ſchleuniges Ende gemacht. 

Paris. Die Mitternachtsmeſſe, welche ſeit 
länger als 20 Jahren verboten und in den jüngſt 
vergangenen Jahren nur geduldet wurde, iſt dieſe 
Weihnachten gefeiert worden. Ruheſtörungen haben 
nirgends ſtattgefunden, aber außerordentlich viele 
Taſchendiebſtäble, zu deren Ausführung die Gele 
genheit allerdings ſehr günſtig war. Ohne Re: 
veillon keine Mitternachtsmeſſe. Das Räveillon beſteht 
bekanntlich darin, daß die Mitglieder der Familie 
und ihre Freunde ſich nach der Meſſe zuſammen⸗ 
thun, um zu eſſen und zu trinken. Wir finden 
gegen dieſen Brauch nichts einzuwenden, aber die 
Franzoſen irren, wenn fie ihr Réveillon mit dem 
deutſchen Weihnachtsfeſte und dem deutſchen Chriſt⸗ 
baume vergleichen. 

— Man ſpricht von verfchiedenen Veränderungen 
in den Militair⸗Kommando's von Frankreich. Mar- 
ſchall Canrobert würde, ſo beißt es, an die Stelle 
von Caſtellane nach Lyon und Marſchall Randon 
nach Nancy kommen. Was Caſtellane betrifft, fo 
ſoll er an Stelle des ſchwer krank daniederliegenden 
Herzogs von Piacenza zum Großkanzler der Ehren⸗ 
legion ernannt werden. 

— Das neue Jahr bringt vielen Familien frohe 
Kunde. Von der Anerkennung des Kaiſers gegen 
die Verdienſte in der Verwaltung und im Heere, 
wie von ſeiner Gnade gegen Verurtheilte legt der 
heutige Moniteur in mehr als ſieben Spalten Zeug; 
niß ab. Außerdem hat der Kaiſer bei Gelegenheit der 
Neujahrs⸗Feier auf Bericht des Juſtiz⸗Miniſters 


164 Begnadigungen, Straf Umwandlungen und 
Straf. Ermäßigungen bewilligt, die 184 (2) Perſonen, 
welche durch die Aſſiſenhöfe oder durch die gewöhn⸗ 
lichen Gerichte verurtheilt wurden, zu Theil werden; 
gegen zwei dieſer Perſonen war die Todesſtrafe aus, 
geſprochen worden. Begnadigungen von Perſonen, 
die wegen politiſcher Vorgänge verurtheilt, deportirt 
oder internirt wurden, werden im „Moniteur“ 
nicht gemeldet. 

Die Kaiſ. Marine benugt ſeit einiger Zeit 
zur Anfertigung der Kanonenpfropfen die Algen- 
oder Tangpflanzen, welche am Meeresufer in Maſſen 
gefunden werden; dieſe Pfropfen haben vor den aus 
Heu verfertigten den Vortheil, daß ſie durchaus 
keine Feuersgefahr mit ſich bringen, und außerdem 
haben ſie nicht, wie die aus thieriſchen Subſtanzen 
verfertigten, den Uebelſtand, in Fäulniß überzugehen 
und eine Unzahl von Inſekten anzuziehen. Die 
Erfindung iſt wichtig, weil die Kanonen fünf Mal 
länger dauern, wenn die Kugelladungen mit Pfropfen 
verſehen werden, als wenn dies nicht geſchieht. 

— Zur Ausführung der bereits begonnenen und 
der noch im Plane befindlichen großen Bau ten und 
Verſchönerungen macht die Stadt Marſeille ein 
Anlehen von 55 Millionen. a 

London. In einer Methodiſtenkapelle in Dud- 
ley in England fand unlängſt ein merkwürdiger 
Skandal ſtatt. Der Prediger hatte eben die Kanzel 
beſtiegen, als eine Mrs. Stock, die ihm gegenüber 
aufs der Gallerie ſaß, furchtbare hyſteriſche An- 
fälle bekam. So glaubte wenigſtens die Gemeinde, 
als Mrs. Stock ihren rechten Arm erhob und mit 
geballter Fauſt auf ihre Bruſt loszupauken anfing. 
Bald that ſie aber auch ihren Mund auf und ſchrie 
aus Leibeskräften: „Herr, Herr, ich danke Dir, daß 
Du mich in dieſe Gemeinde kommen ließeſt, um 
mit den armen Sündern über ihr Seelenheil zu 
reden!“ Kaum waren dieſe Worte heraus, als 
über 20 andere Geiſterklopfer — denn dieſer 
nagelneueſten Sekte gehörte Mrs. Stock an — 
ebenfalls der anſteckende Geiſt kam. Die Verzückung 
dußerte ſich zuerſt durch entſetzliches Geſichterſchneiden, 
dann durch Seufzen, Stöbnen, endlich brüllende 
und heulende Anrufung diverſer Geiſter, wobei ſie 
ihre Leiber wie verrückt hin und her warfen und 
mit den Armen ſich auf die Bruſt ſchlugen, daß 
vom Wiederhall die Scheiben zitterten. Zuletzt 
fprangen fie auf und begannen wie raſend auf den 
Bänken umher zu tanzen und zu toben. Hunderte 
von Perſonen ſammelten ſich erſchreckt an der Kirch 
thüre und fragten nach der Veranlaſſung des Hexen. 
ſabbaths, während die Frauen im Innern vor Angſt 
ſchrieen und eine in Krämpfen binausgetragen werden 
mußte. Die Unterbrechung des Gottesdienſtes ver- 
ſteht ſich von ſelbſt; der Prediger und die Kirchen- 
diener ſtanden die ganze Zeit über wie vom Donner 
gerührt, bis ein ältlicher Herr, der in Mrs. Stock 
eine „notoriſche Perſon“ erkannt hatte, ſich ein 
Herz faßte und die Prophetin anrief: „Wie kannſt 
Du vom Seelenheil armer Sünder reden, Du Weib 
der Sünde u. ſ. w.!“ Da trat eine Wendung 
ein, die Majorität ermannte ſich und ſchlug nach 
kurzem, obgleich heißem Kampf die Geiſterklopfer 
aus dem Felde. — Mehrere der Geiſterklopfer ſind 
bekannte Perſönlichkeiten und ſollen gerichtlich be— 
langt werden. Sie können wegen Störung des 
Gottesdienſtes zu einer Buße von 40 Pfd. Sterl. 
per Kopf verurtheilt werden. 

— In Barkwith (Lincolnſhire) ſtarb vor einigen 

Tagen ein merkwürdiger Greis, John Burton, der 
weit und breit ſeiner Rüſtigkeit wegen angeſtaunt 
worden war. Geboren am 25. Juni 1760, war 
er ein Unterthan Georg's II., III., IV., Wilhelms IV. 
und der Königin Victoria geweſen. Als S0jähriger 
Mann noch war er im Stande, den ganzen Tag 
über auf dem Felde zu arbeiten. Mit 96 Jahren 
machte er, wie ſonſt, feine 3 Meilen hin und zu⸗ 
rück, und noch vor zwei Jahren hantirte er 2 Stun- 
den lang mit dem Pfluge. Er konnte bis an ſein 
Lebensende kleinen Druck leſen und hatte kein graues 
Haar auf dem Scheitel. 
Hier eingetroffene offizielle Nachrichten melden 
aus Bombay, vom 9. v. M., daß die Amneſtie 
allmälig ihre Wirkung übe und daß der Friede obne 
vieles fernere Blutvergießen bevorſtehe. Lord Clyde 
ſchlug erneut die Rebellen, welche große Verluſte 
erlitten. Auch durch General Grant war ein Sieg 
erfochten. 
Truppen iſt gut. 

Petersburg, 24. Dez. Ein Ukas verfügt 
die Abänderung der Beſtimmungen betreffend das 
durch die fortwährenden Schmuggeleien der 
Juden gerechtfertigte Verbot des Domizils derſelben 
innerhalb des Rayons von 50 Werft an der weſt⸗ 


Der Geſundheitszuſtand der englifchen F 


lichen Grenze. Bisher durfte kein Jude in dieſem 
Rayon wohnen oder Eigenthum erwerben; dies Ver⸗ 
bot iſt aufgehoben in Bezug auf diejenigen, welche 
dortigen Gemeinden zugeſchrieben waren oder Be⸗ 
ſitzthum erworben haben. Jedoch durften keine 
anderen Juden dieſen Gemeinden zugeſchrieben wer⸗ 
den, noch Beſitzthum erwerben. Jeder Jude, der 
am Schmuggel ſich betheiligt, ſoll ſofort, außer zu 
den vorgeſchriebenen Strafen, zur Entfernung aus 
dem Grenzrayon verurtheilt werden. Selbſt auf die⸗ 
jenigen darf dieſe Maßregel nach Ermeſſen der Be- 
hörden ausgedehnt werden, die ſich des Schmuggels 
verdächtig gemacht haben. Diejenigen, welche die 
Aus weiſung einmal verwirkt haben, verlieren auf 
immer das Recht des Aufenthalts im Grenzrayon 
und werden ſammt ihren Familien aus demſelben 
entfernt. 

— Der Kaiſer hat eine neue Form für die Paſſe 
der verabſchiedeten Soldaten, welche in ihre Heimath 
zurückkehren, angeordnet, die in ſofern von Bedeu- 
tung iſt, als fie die Rechte dieſer Soldaten volle 
kommen feſtſtellt. Sie können ſich nämlich ſowohl 
in ihrer Heimath als an jedem andern Orte, wo 
es ihnen beliebt, niederlaſſen, Ackerbau, jedes Ge⸗ 
werbe, Handel oder Induſttie betreiben, find zu jeder 
Anſtellung in öffentlichen oder Privatdienſten nach 
den allgemein gültigen Regeln befähigt, und genießen 
überhaupt die Rechte derjenigen Einwohner, unter 
welchen fie ſich anſiedeln. Die Behörden find ver- 
pflichtet, ihnen im Falle des Bedürfniſſes jede Hülfe 
und überhaupt die Achtung zukommen zu laſſen, 
die einem emeritirten Krieger geziemt. 

Petersburg, 26. Deebr. Das geſtrige (12.) 
Bülletin über das Befinden Ihrer Mafeſtät der 
Kaiſerin⸗ Mutter lautet: Das Fieber bei Ihrer 
Majeſtaͤt der Kaiſerin Alexandra Feodorowna hat 
aufgehört, es bleibt nur noch der Huſten, der, für 
den Augenblick, keine ernften Befürchtungen einflößt. 

(unterz.) Leibarzt, Dr. Karell. 

Krakau, 24. Dez. Die heutige Nummer des 
„Czas“ enthält eine Correſpondenz aus Lemberg, 
die ein nicht eben anmuthiges Bild von dem Zu- 
ſtande der öffentlichen Sicherheit giebt, deren ſich 
die galiziſche Hauptftadt zu erfreuen hat. Straßen- 
anfälle, Diebſtäble, Einbrüche, fo heißt es dort, 
werden von Tag zu Tag häufiger, und find ſtets 
von Nebenumftänden fo beunruhigender Natur ber 
gleitet, daß die ganze Einwohnerſchaft Lembergs in 
Furcht und Schrecken lebt. Wer genöthigt iſt, 
Abends auszugehen, hat eben ſoviel Angſt um ſeine 
Perſon, wie um ſeine Habe, und die Induſtrieritter 
haben es in ihrem Gewerbe ſchon ſo weit gebracht, 
daß fie nicht dabei ſtehen bleiben, den Vorüber— 
gehenden auszuplündern, ſondern ſie leiſten einander 
auch noch bülfreiche Hand. So lockten ſie unter 
Anderen eine Hebamme in ein entferntes Stadt 
viertel, um einer Wöchnerin ibren Beiſtand ange— 
deihen zu laſſen, und zogen fie dann vollſtändig 
aus. Gleiches traf mehrere Perſonen auf den Wällen, 
ſo wie in den Straßen der Stadt. 


Tacales und Provinzielles. 

Danzig, 4. Jan. Auf höhere Verfügung iſt 

der Haupt ⸗Zollamts-Rendant St. Blanquart 
hieſelbſt zum Ober Steuer -Inſpector ernannt und 
vom 1. Febr. nach Pomm. Stargard verſetzt worden. 
Dem Salzfaktor, Hauptmann a. D. Holder - 
Egger hieſelbſt, iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſte der Charakter als Rechnungs. Rach ver⸗ 
liehen worden. 
Der ſeit dem 7. Deebr. verſchwundene 
Zimmergeſelle Pawlowski aus Stobbendorf bei 
Tiegenhof iſt geſtern im Hafen zu Neufahrwaſſer 
als Leiche aufgefunden. 

— Der Trajekt über die Weichſel bei Mewe, 
Culm und Graudenz iſt ſeit geſtern unverändert 
geblieben. ' 

In Königsberg iſt an die Stelle des verftor« 
benen Prof. Dr. Meier zum ordentlichen Profeſſor 
für Botanik und Direktor des botaniſchen Gartens 
Herr Dr. Gaspari, bisher in Bonn, ernannt. 

Saalfeld. Am 23. Dezember wurde der 
Königl. Forſtaufſeher Reißert aus Alt Schwalge in 
dem dortigen Walde ermordet vorgefunden. Der 
Leichnam war mit Laub und Moss bedeckt. 

Allenſte in, 31. Dec. Hr. Landrath Mar- 
tens hat dem Kreiſe bekannt gemacht, daß zufolge 
einer Andeutung des Hrn. Handels miniſters Excel- 
lenz das Comité in Thorn nunmehr definitiv be⸗ 
ſchloſſen habe, das Projekt einer Eiſenbahn von 
Thorn nach Königsberg als Aktienunternehmen weir 
ter zu behandeln. Die Rentabilitäts berechnung ergebe 
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bei mäßiger Vorausſetzung einen Reinertrag von 
6 pCt. des Anlagekapitals. Die Bahnlinie würde 
in ihrer ganzen Ausdehnung von 36 ½ M. bei 
einem ſehr günſtigen Terrain unmittelbar durch 
dreizehn Kreiſe gehen. (K. H. 3.) 


Stallupönen, 28. Dec. Nicht vielen der 
Leſer Ihrer Zeitung dürfte unſer Ort genauer 
bekannt ſein, obwohl dieſelbe eine Kreisſtadt in dem 
geſegnetſten Theile Litthauens iſt. Weder ein altes 
Baudenkmal, noch die Erinnerung an ein großes 
geſchichtliches Ereigniß, noch ein bedeutender Fluß 
oder auch nur ein Bächlein, noch eine erhebliche 
Naturſchönheit iſt hier vorhanden, wo angeblich der 
große Kurfürſt ſich, ermüdet von einer Elenjagd, 
an einer Schüſſel Milch gelabt, woher Stallupönen 
ſeinen litthauiſchen Namen erhalten haben ſoll. Doch 
die Zeit, die auch hier an den vorſündflutblichen 
Häufern nagt, legt bereits einen eiſernen Weg, der 
uns auf der einen Seite mit dem gewaltigen ruſ⸗ 
ſiſchen Reiche, auf der andern mit dem fernen Weſten 
in Verbindung ſetzen ſoll. Schon iſt ein bedeutender 
Theil der Erdarbeiten fertig, im nächſten Sommer 
wird der Bau der Ueberbauten und Brücken voll 
endet, und im Herbſte würde auf den dann voraus- 
ſichtlich ſchon gelegten Schienen das Dampfroß ohne 
Unterbrechung von Paris bis zu uns und zu der 
noch anderthalb Meilen entfernten ruſſiſchen Grenze 
dahinbrauſen können. Dann wird hoffentlich auch 
unfer Städtchen bekannter und beſuchter werden und 
der jetzt ſchon nicht unbedeutende Speditionshandel 
und Verkehr einen erheblichen Aufſchwung nehmen. 


Stadt - Theater. 


Die Verſchwörung der Frauen. 
Hiſtor. Luſtſpiel in 5 Acten von Arthur Müller. 


Eine Verſchwörung von Frauen kann wohl 
immer nur etwas Beluſtigendes ſein, und wenn ein 
ſolches Luſtſpiel auch etwas höher zu ſtehen kommt 
als „der Aufruhr im Serail“, ſo wird es ſich doch 
nicht vermeiden laſſen, daß es mit der Poſſe einige 
Wahlverwandtſchaft zeigt. Der jugendliche, noch 
etwas burſchikoſe, aber entſchieden begabte Dichter, 
welcher allen Figuren des Stückes, auch dem alten 
Deſſauer, gleich von Anfang einen ſehr fidelen An- 
ſtrich zu geben gewußt hat, zieht den Zuſchauer 
vom zweiten Act an, wo die „Pagenſtreiche“ des 
verkleideten Eulenſpiegels, des Pagen Kurt mit Be— 
thörung alter Gecken, Aergern anti-preußiſch gefinn- 
ter Damen, auch gelegentlich nebenher ſeines etwas 
zu herriſchen Bruders ihren Verlauf haben, in eine 
Menge von ſpaßhaften Scenen bis zur ungeheuern 
Heiterkeit hin. Wenn mancher Zuſchauer hier nicht 
recht folgen kann, ſo liegt das zum Theil darin, 
daß mancher ſich bei dem ziemlich prätentiöſen Titel: 
„hiſtoriſches Luſtſpiel“ eine Miſchung von ernſteren 
Staats Actionen mit heiteren Scenen, alſo jedenfalls 
nicht das Wahre, gedacht hat. Allerdings kann es 
fraglich ſein, ob die muntere Hauptrolle des Kurt 
gerade dieſen Grad von Ausgelaſſenheit erfordert, 
der Manchem alle Wahrſcheinlichkeit ſtört, indeß 
Frl. Götz konnte ſich geſtern als Benefiziantin 
ſchon etwas mehr gehn laſſen, und Kurt ſagt ja 
auch ausdrücklich: wenn er ſich zu der Verkleidungs⸗ 
Rolle verſtände, wolle er mindeſtens dabei zugleich 
feinen Spaß haben. Trotz dieſer poetiſch⸗dramatur⸗ 
giſchen Licenzen, ja vielleicht ſogar wegen derſelben 
kann das Stück ſehr wohl gefallen, wenn es erſt 
die Spielenden gehörig inne haben werden. Der 
friſche, jugendliche Hauch, der hindurch weht, paßt 
ſehr wohl zu jener Zeit mit der Begeiſterung für 
Preußen und ſeinen König, und erquickt auch die 
gegenwärtigen neuen Hoffnungen für das Wohl des 
Vaterlandes, deren Erfüllung vielleicht eine nahe 
Zeit bringt. 


Die Kunst- Ausstellung. 


Die „Auferweckung der Tochter des 
Jarrus“ von Cornicelius (für 850 Thlr.!) iſt 
ein wunderliches Bild, und da der Maler ſelbſt, 
vielleicht durch Talleyrand zu der Meinung verleitet, 
die Malerei ſei dazu da, damit man nichts ſehe, 
das Bild ſo eingerichtet hat, daß kaum 2 Figuren 
erkennbar ſind, ſo kann man auch über den dunklen 
Platz, den es erhalten hat, nicht ſehr betrübt fein. 
Jedenfalls erſcheint das Mädchen, zu deſſen Füßen 
der Alte händefaltend kniet, entſchieden todt, und 
dieſer Chriſtus, ſelbſt nur ein Schemen, wird ſie 
nicht auferwecken. — Gleichſam ein Bild⸗Fragment 
iſt „Die Begegnung auf dem Kreuzwege“, 
von Caſp. Görke, wo der Kopf von Chriſtus mit 
vielen Blutstropfen von der Dornenkrone her dem 
Kopfe der Mutter, welche große Thränen weint, 


beim Kreuztragen zuſammentrifft. Bei dieſem gleich⸗ 
ſam aus einem vollſtändigen herausgeſchnittenen 
Bilde, wo auf engem Raume ſich ſoviel Blut und 
Thränen concentriren, kann von einem eigent⸗ 
lichen Eindrucke kaum die Rede ſein. Ganz anders 
feſſelt und wirkt das Bild von Engelbrecht: 
„Chriſtus und die Ehebrecherin.“ Wäh— 
rend dieſe (bedenkliche) Epiſode der neuteſtamentlichen 
Geſchichte ſonſt gewöhnlich in Gegenwart der An- 
kläger, Schriftgelehrten ꝛc. dargeſtellt iſt, deren ver- 
ſchicdenartige Charakteriſirung in Stellung, Minen 
und auch Coſtümen erwünſchten Stoff bieten, iſt hier 
das Reſultat beim Weggange dargeſtellt. Die 
Geſtalt des beim Vergeben zugleich weggehenden 
Heilandes iſt erhaben; nur find die Finger der vor- 
gehaltenen linken Hand etwas zu künſtlich theatraliſch 
angeordnet, und wiederum in der Projection nicht 
eben ſchön. Die Sünderin iſt reuig und zerknirſcht, 
doch nicht troſtlos, in die Knie geſunken, und die 
ſchlaff herabhängenden gefalteten Hände ſammt dem 
Ausdrucke des Geſichtes zeigen, daß die Vergebung 
bei ihr keine vergebliche iſt. (Fortſetzung folgt.) 


Danziger Zustände. 

Die Fortführung der Betrachtungen, die wir 
unter obigem Titel im vorigen Jahrgange begannen, 
iſt hauptſächlich durch den Mangel an Raum und 
durch politiſche Ereigniſſe, welche die Aufmerkſam⸗ 
keit in hohem Grade erregten, für einige Zeit auf- 
gehalten worden. Jedenfalls werden wir aber im 
Laufe dieſes Jahres bei der Ausdehnung unſeres 
Blattes ſo manchmal auch zur Betrachtung der 
äußeren und inneren Zuſtände unſerer Vaterſtadt 
Raum gewinnen, und haben unter andern uns vor- 
genommen, mit der Fackel der Geſchichte in der 
Hand architektoniſche Wanderungen durch die 
ſämmtlichen Straßen und Plätze zu machen, um die 
ſeit einer gewiſſen Reihe von Jahren eingetretenen 
Aenderungen, Verbeſſerungen, Verſchönerungen, oder 
auch Verſchlechterungen zu beſprechen. Ja auch 
das „unterirdiſche Danzig“, die Gedania subter- 
ranea, wovon Schiller ſingt: „da unten aber iſts 
fürchterlich“, ſoll unſern Muth nicht erbeben machen, 
um zu ſchauen, „was man dort gnädig bedecket 
mit Nacht und Grauen!“ 

Um nun nicht mit bloßem Verſprechen zu be» 
ginnen, fangen wir gleich eine kleine Umſchau an; 
wo würde der Anfang beſſer gemacht als auf dem 
Langen Markte, dem berühmten Centrum Danzigs 
in architectoniſcher, commerzieller und anderer Hin- 
ſicht? Das Grüne Thor, einſt mit 3 gothiſchen 
Giebeln nach dem Markte und nach der Brücke zu 
geziert, für welche die gleichmäßige Wand mit 
undeutlichen Basreliefs und ebenſo wenig ins Auge 
fallenden Bildſäulen verziert, keine genügende Entſchä— 
digung bot, hat ſeine angemeſſenere Form noch nicht 
wieder gewinnen können. Dafür hat es einen ziemlich 
dunkeln Oelanſtrich erhalten, den man mit einigem 
gutem Willen für grün halten kann, fo daß wenig— 
ſtens die alte Benennung des Thores auf dieſe Art 
eine neue Begründung erhalten hat. Noch geben 
wir die Hoffnung nicht auf, auch dies Monument 
(in franzöſiſcher Bedeutung des Wortes) zu ſeiner 
eigentlichen und allein würdigen Geſtalt, zu welch er 
dann auch der würdige Oelanſtrich paſſen könnte, 
zurückgeführt zu ſehen. Das Engliſche Haus 
hat in neuerer Zeit ſeine Hinterfronte ſo diametral 
verſchieden von der berühmten Wunder-Facade in 
der Brodbänkengaſſe, am Langen Markte noch weiter 
ausgedehnt, um in immer weiteren Räumen Fremde 
zu empfangen, die ſeinen altbewährten Ruf gerne 
von Neuem beſtätigen. Leider iſt (wohl ohne völlige 
Nothwendigkeit) der früher daneben befindliche ſchöne 
grüne Blätterſchmuck der Neuzeit zum Opfer gefallen, 
während doch gerade der Gegenſatz zwiſchen würdigen 
Gebäuden und vergänglichem, aber reizendem und 
erquicklichem Blättergrün ſo mancher Straße Danzigs 
eine hohe und eigenthümliche Schönheit verleiht. 
Das große hoffnungsreiche Hötel du Nord, faſt 
dem Engl. Hauſe gegenüber, bietet, ſtatt mit dieſem 
zu concurriren, vielmehr den Anblick größter Oede 
und ziemlicher Verfallenheit im Innern dar, wie 
kein hieſiges Gebäude neuerer Zeit. Sein geräu⸗ 
miger Saal, deſſen Zugang ſo ſchwer und Manchem 
ſelbſt bedenklich iſt, wird längſt nicht mehr zu 
großen Verſammlungen, höchſtens gelegentlich von 
auswärtigen „Künſtlern“ und Inhabern von Merk— 
würdigkeiten benutzt; die meiſten Räume ſtehen leer, 
und auch die elegante Weinhandlung von Gehring 
& Dentzer hat ihr Lokal in ein eignes Haus einige 
Nummern weiter verlegt. (Fortſ. folgt.) 
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einigen Jahr 
daß die Frauen ſeit 
ſchmackvoll gekleidet we 
In Pariſer Modemagazine 
ſchauung für die Käufer 
führt, die neuen Moden auf 
demoiſelles zu präſentiren. In der gu 
Zeit benutzte man Wache puppen zu derglei 
ſtellungen, jetzt iſt man realiſtiſcher de 
ten Sie in ein renommirtes Modemagazin 
men und Sie werden ſich unter einem 
von „Prinzeſſinnen“ befinden, vor welchen 
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den Pariſer Werhältniffen unbekannter Aſiate fo ort 
auf die Kniee ſtürzen würde, mit welchen der Par _ 


riſer aber den Hut auf dem Kopfe und die Cigarre 
im Munde ſich unterhält. 
lich von Amerika eingeführten Artigkeitsgeſetze. Arme 
Prinzeſſinven dieſe Demoiſell's! Prinzeſſinnen mit 
5 600 Fr. Jahresgehalt und mit gerötheten Augen 
in Folge des Nähens bei dem Lichte einer trüben 
Lampe. Prinzeſſinnen, ſo wie etwa Jemand ein 
Paſcha ift, der ſich in einer Carnevalsnacht mit ei⸗ 
nem Turban geputzt hat; Prinzeſſinnen von der Er- 
öffnung bis zum Schluß des Magazins. Sie ſind 
gar ſehr bedauernswerth dieſe unglücklichen Figuran⸗ 
tinnen in den Modemagazinen! Um 9 Uhr früh 
kommen ſie an, frierend unter einem ſchlechten Tuche, 
die Hände roth von Kälte, den Morgen wenig ger 
ſtärkt mit einem unappetitlichen Kaffee, und nun 
ſchnell, ſchnell! zu den Waffen. Die Komödie be— 
ginnt zeitig. Sie gehen ins Ankleidezimmer, und 
eine Stunde fpäter erkennen Sie fie nicht mehr, da 
Alles an ihnen Gold, Seide, Spitzen und Sam⸗ 
met iſt. Grauſame Ironie! Ihr Koſtüm ſagt: 
50,000 Fr. Rente, und ibr Herz ſagt oft: „Nichts 
in der Taſche und nichts im Hauſe.““ 


** Hr. Arthur Müller, der Verf. der „Ver⸗ 
ſchwörung der Frauen“, macht in der „K. 8.“ bekannt, 
daß er nicht mit ſeinem Namensvetter zu verwechſeln 
ſei, welcher ſeit Jabren als politiſcher Flüchtling in 
Belgien lebt. Der talentvolle Verfaſſer des mit 
vielem Erfolge gegebenen Stückes, von dem wir 
dem Vernehmen nach nächſtens ein neuts Drama 
zu erwarten haben, wohnt in Breslau und iſt Can, 
didat der Philologie. 


* Wie Jemand eine Wette gewinnen und 
dennoch verlieren kann, beweiſt folgender Fall, der 
kürzlich in Königsberg vorgekommen iſt. Ein jun⸗ 
ger Mann war die ſeltſame Wette eingegangen, 
5 Tage und Nächte hindurch nichts zu eſſen oder 
zu trinken als Kaffee, was er auch richtig ausführte. 
Es handelte ſich um ein glänzendes Souper für 
15 Perſonen. Daſſelbe fand denn auch ſtatt, doch 
am anderen Morgen war der Verlierer ohne vorher— 
gegangene Bezahlung unſichtbar geworden, welche 
nun dem Gewinner zur Laſt fiel. 


, Am 18. Dez. fpielte im Pariſer Schachclub Herr 
Horwitz, wie ſchon einige Wochen zuvor der Amerikaner 
Morphy gethan, acht Schachpartieen zu gleicher 
Zeit, ohne auf die Bretter zu ſehen. Das 
Spiel, bei dem eine große Menge Schachfreunde, dar⸗ 
unter Herr Anderſſen aus Breslau, der Herzog Karl 
von Braunſchweig, Fuͤrſt Galizin und andere ſich als Zu⸗ 
ſchauer eingefunden hatten, begann um 7 Uhr Abends und 
endete ungefaͤhr um halb 3 Uhr Morgens damit, daß der 
blinde Spieler ſechs Partieen gewonnen, eine verloren 
und eine remis gemacht hatte. Er ſchien nur wenig an⸗ 
gegriffen, war in ausgezeichnet guter Laune, und ſoll 
geſagt haben, er getraue ſich eben ſo gut, ein Dutzend 
Spiele zu ſpielen, als acht. 

,“ Auch bei dem diesjährigen Weihnachtsfeſte prangt 
auf der Koͤnigl. Tafel zu Windſor nach herkoͤmmlicher 
Sitte der unter dem Namen Royal baron of beef 
bekannte rieſige Rinderbraten. Er wiegt dieſes 
Mal drei Centner. Geliefert hat ihn ein auf einer 
Meierei des Prinz⸗Gemahls, Norfolk Farm, gezüchterer 
Hochland⸗Ochſe. Der Braten bleibt bis zum Neufahrs⸗ 
tage auf einem Seitentiſche im Speiſeſaale des Schloſſes 
ausgeſtellt. Seine umgebung bilden den Kopf eines 
wilden Schweines und eine Auerhahn-Paſtete, gleich falls 
Gerichte, die um dieſe Jahreszeit im engliſchen Koͤnigs⸗ 
ſchloſſe herkoͤmmlich ſind. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 | Aogeleſene Thermometer Thermo- 

3 | & |Barometerhöhe a el 1 — ed 
n ueckſ. m Freien 

8 & por. Jellu. Ein. nad eaumur In. Neun Wett er 


| 
30 a 98” 2,31% K 23-4 1004 0,% RB: mäßig, 


ezogen. 

448127“ 1½%44““ 2,4 2,4 3,0 NW. friſch 
klart auf. 

124 28% 1,22“ 4,0 3,6 3,4 95 0 windig, 


bewoͤlkt. 


So wollen es die kürz⸗ 


Handel und Gewerbe. 
Seehandel Danzigs im Jahre 1858. 
Im Laufe des verfloſſenen Jahres ſind von hier 

aus ſeewärts verſchifft worden: An Getreide, Sä⸗ 
mereien und Mehl: Weizen 31,131 Lſt. 35 Sch., 
Roggen 20,582 Laſt 52 Sch., Gerſte 2947 Lit, 
50 Sch., Hafer 10202. 38 Sch., Erbſen 2111 Lſt. 
5 Sch., Leinſaamen 389 Kſt. 19 Sch., Rappſaamen 
796 Laſt 28 Sch., Tbimotienſaamen 54 Ctr., 
Senfiaamen 1 Ctr., Kleeſaamen 535 Ctr., Bohnen 
596 Sch., Mehl 800 Säcke. An fichtenen 
Hölzern: Balken 144,377 St., Maſten 1111 St., 
Spieren 2933 St., Mauerlatten 11,954 St., 
Mühlen ruth. 108 St., Dielen 261,848 St., 
Sleepers 652,525 St., Splittholz 3001 Fd., 
Schiffsnägel u. Keile 3608 Schock, Schaufeln 34 Sch. 
— An eichenen Hölzern: Balken 16,740 St., 
Planken 75,390 St., Krummholz 2128 St., Stabe 
aller Art 13,658 Schock. — An verſchiedenen Waaren: 
Hauptartikel waren: Jopenbier 31,798 3 Tn., 
Spiritus 16,209 Ctr., Liqueure 11 Ctr., Knechen⸗ 
mebl 474 Ctr., Korbweiden 1000 Bd., Säcke 
19,605 St., Bernſtein 1614 Ctr., Matten 153,116St., 
Oelkuchen 21,961 Ctr., Shuddywolle 1122 Ctr., 
Schmalz u. Salzfleiſch 8611 Ctr., Thierknochen 


Obſt 4450 Sch., Singvögel 580 St., Geſträuche 
1134 Bd. u. ſ. w. ö 

Die Getreide- Beſtände in Danzig beliefen 
ſich ult. December 1858 auf 9630 Laſt Weizeu 
2530 L. Roggen, 310 L. Gerſte, 162 L. Hafer, 
340 L. Erbſen, 1164 L. Rübſen u. Raps 140 L. 
Leinſaat. f 

Angekommene Schiffe im Jahre 1858: Von 
Belgien 10, Bremen 13, Dänemark 330, Eng 
land 521, Frankreich 26, Hamburg 39, Hanno⸗ 
ver 26, Holland 106, Lübeck 25, Mecklenburg 29, 
Neapel 1, Oldenburg 8, Preußen 482, Rußland 33, 
Schweden und Norwegen 83, Spanien 2, zuſam⸗ 
men 1734 Schiffe. 5 

Ausgegangene Schiffe im Jahre 1858: Nach 
Amerika 2, Auſtralien 3, Belgien 24, Bremen 62, 
Dänemark 85, England 849, Frankreich 63, Ham- 
burg 15, Hannover 40, Holland 240, Lübeck 2 
Mecklenburg 3, Oldenburg 17, Preußen 256, Ruß ⸗· 
land 19, Schweden und Norwegen 103, Spanien 2, 
zufammen 1785 Schiffe. 

Nach der Nationalität kamen an: 1 Bre⸗ 
mer, 285 Dänen, 295 Engländer, 4 Franzoſen, 
17 Hamburger, 85 Hannoveraner, 262 Holländer, 
5 Lübecker, 30 Mecklenburger, 5 Oldenburger, 
632 Preußen (incl. 181 hieſiger), 3 Ruſſen, 110 
Schweden und Norweger. 

In Ladung und ſegelfertig liegen 6 Schiffe. 

In Havarie 1 Schiff. 

Bromberg. Auffallend iſt in dieſem Jahre die 
äußerft geringe Getreidezufubr, trotzdem die Weih⸗ 
nachtszinſen jetzt zu beſchaffen waren, wo ſich die 
Zufuhren in der Regel mehren, was dies Jahr aber 
keineswegs der Fall war. Der Kreis Mogilno, der 
ſonſt zum größten Theil ſeine Producte auch hier 
in Bromberg verwerthet, verfährt in dieſem Winter 
allerdings ſein Getreide zum Theil nach Gneſen und 
Poſen, da von dort, ſo wie von hier ein lebhafter 
Abzug von Getreide nach Schleſien, der Lauſitz und 
dem Königreich Sachſen fortgefegt ftatıfindet und der 
Transport von hier aus durch den großen Umweg 
über Bahnhof Kreuz höher zu ſtehen kommt, als 
von Pofen, Indeß iſt dieſer Abzug immerhin von 
keiner fo großen Bedeutung, daß dadurch die Brom- 
berger Zufuhren ſo gering, wie es wirklich geſchieht, 
ausfallen ſollten. Die Urſache iſt hauptſächlich in 
dem äußerſt geringen Ernte-Ertrage zu ſuchen. 
Baähnprelfe zu Danzig am 4. Januar 1850. 

e 

Erbſen 20-80 Sgr. ne 
Gerſte 100—118pf. 3652 ½ Sgr. 

Hafer 65—80pf. 30—35 Sgr. 

Erlen Sa. 15% pr. 9000 2 Ir... 

» en verkaufe zu Danzig am 4. Januar. 

26 Ben: 128.2 pb. ich f 66; 1275l0 fl. 415 
bis 420; I25pfd. fl. 384 u. 124—25pfo. fl. 375. 
7 L. Roggen: fl. 315 krk. fl. 300 pr. 130pfb. 


3f. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anteſhe „e 5 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 32, 54, 55,57 | 44 | 1014| 100 
do. v. 1856 — 47 44 101 + 1004 
do. o 44 954 — 
Staats ⸗Schuldſcheine 3,1 85 | 844 
Prämien «Anleihe von 185. 3113 | — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 334 — | 82 
Pommerſche do. —— 434 — 8⁴ã 
Poſenſche do. „e e eee er 
do. do. 222 „ 434 1885 


19,796 Ctr., Lumpen 4623 Ctr., Rüböl 9921 Err., In Christburg 
Eiſen 1516 Ctr., Schieferſtein 3135 Ctr., friſches]“ Dirschau 
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Thuringia 
in Erfurt 
Feuer⸗, Lebens⸗ und Transportverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grundeapital: Drei Millionen Thaler Preuß. Court. 
Coneeſſionirt unterm 19. September 1853. 


Die Geſellſchaft verſichert bewegliche Gegenſtände aller Art gegen Feuerſchaden, ſowohl in 


Städten als auf dem Lande. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſchafte der Geſellſchaft erſtrecken ſich auf Capital⸗, Renten⸗, Sterbe⸗ 
kaſſen⸗ und Sparkaſſenverſicherungen für den Lebens: wie für den Todesfall, Paſſagier⸗ und 
Eiſenbahnbeamten⸗Verſicherungen, Kinder: und Lltersverſorgungen in den mannichfaltigſten Formen. 

Bei den Transportverſicherungen, welche zur See, per Fluß, Eifenbahn oder Frachtwagen 
geſchloſſen und die Policen von der unterzeichneten Haupt⸗Agentur ausgefertigt werden, find die General- oder 
Abonnementspolicen der Geſellſchaft für Fabrikanten größere Kaufleute und Spediteure beſonders 


vortheilhaft eingerichtet. 


Die Bedingungen der Thuringia ſind liberal, die Prämien äußerſt mäßig und feſt, ſo daß die 


Verſicherten niemals Nachzahlungen, zu leiſten haben. 


Anträge nimmt entgegen und ertheilt jede gewuͤ 


nſchte nähere Auskunft mit Bereitwilligkeit 


die Haupt- A geutur in Danzig: 


L. Biber, 


Firma: Biber & Henkler, 


Hr. Kreisger.⸗Sekret. Meyer. 
„Kaͤm.⸗K.⸗R. Morgenroth. 
= Maurermeifter Pritzel. 

: Arnold du Bois, 

„ Brauereibefiger Gxeifelt. 
:Garnsee Apothek. The. Glashagen. 
:Grebinerfeld - Hofbeſitzer Chr, Zimdars. 
„Marienwerder ⸗Vermeſſungs⸗Reviſor Patzki. 
„Hl. Katz » Poft-Erpedient Müller, 


„Dt. Hylau 
„Elbing 
Freistadt 


Augekommene Fremde. 
Angekommen den 3. Januar: 
Im Engliſchen Haufe: 
Der Prem,» Lieutenant im 8. Ulanen-Regiment Hr. 
v. Blankenſee a. Rieſenburg. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Steffens a. Gr. Golmkau u. Knuth a. Borczikow. Die 
Hrn. Kaufleute Beſſler a. Neweaſtle, Rautenburg a. 
Frankfurt a. M., Wulff u. Kaplan a. Hamburg u. 
Beſchuͤtz a. Berlin. Hr. Bevollmächtigter Hans a. Dresden. 
Der Kadett Hr. v. Diczelsky a. Berlin. 
Reichhold's Hotel 
Hr. Gutsbeſitzer Knopf a. Rauden. Frau Hauptmann 
Die Hrn. Kaufleute Leſſnau 
Hr. Reftaurateur 


v. Hannemann a. Putzig. 
a. Kraplau u. Wnukowski a. Konitz. 
Mayer a. Salzburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Wilhelm a. Elbing, Lachmansky 
nebſt Gattin a. Pr. Stargardt, Richter u. Prenzler a. 
Berlin, Hawer a. Graudenz u. Jahnke a. Greifenhagen. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Buchholz a. Stettin, Schuſter 
a: Freiburg u. Fritſch a. Querfurth. Hr. Oekonom 
Stops a. Thuͤringen. Hr. Eiſengießerei-Beſitzer Sattler 
auf Sattlers Huͤtte bei Pute 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Jacobſohn a. Berent u Thoms 

a. Breslau. Hr. Gutsbeſitzer Hevelke a. Warczenko. 
Hotel d' Oliva: 

Der Lieut. im Königl. I. Inf.⸗Megt. Hr. v. Dans 
ſtein nebſt Frau Gemahlin a. Koͤnigsberg. Die Hrn. 
Rittergutsbeſ. v. Tokarski a. Brodnitz u. v. Lniski a. 
Ober» Brodnig. Hr. Kaufmann Behrent a. Berlin. 
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Stadt Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 5, Jan. (4. Abonnement No. 3.) 
Die Stumme von Portiei. 
Große Oper in 5 Acten von Scribe; Muſik von Auber. 
Donnerſtag, den 6. Jan. (4. Abonnement Nr. 4.) 


Berlin, 
wie es weint und lacht. 


Volksſtuͤck mit Ge ang in 3 Acten und 10 Bildern von 
O. F. Berg und D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 


Eine Dame ſucht zum 1. April eine Penſion 
in einer franzöſiſchen oder engl. Familie in Danzig. 
Gefäll. Adreſſ. bittet man sub F. E. poste restante 
Berlin einzuſenden. 


Hundegaſſe 15 iſt ein freundliches möblirtes 
Zimmer ſofort zu vermiethen. 


| | Tüchtige und ſolide Cigarren ; 


Fabrik von Ludwig Alsen 
in Elbing. 

Berliner Börſe vom 3. Januar 1859. 
3f. Brief. Geld. 
poſenſche neue Pfandbriefſfſe 4 | 895 8938 
Schleſiſche do. 4% 2% 88 
21 Weſtpreußiſche do. „* N 314 — 82 
do. 0. e 4 903 895 
Danziger Privatbank [4 — 864 
Königsberger de BER, 44 87 — 
Magdeburger dea. 44 — 87 
Poſener ern * 44 87 86 
Pommerſche Rentenbrieff e 4 931 9 
Poſenſche d0, r t 4 924 914 


ſowie nachſtehende Spetial-Agenten: 
In Marienburg 


Arbeiter finden dauernde Beſchäf⸗ Wi 
tigung in der Tabaks u. Cigarren⸗ 


Brodbänkengaſſe No. 13., 


Hr. Hotelbef. G. Andersen, 
: Mewe Kr.⸗Ger.⸗Secret. Zander. 
: Neufahrwasser = Kaufmann Carl Hoppe. 
: Neustadt = Gaftwirtb Louis Alsleben 
», Biesenburg » Kt.»Öt.:Sec. Nuernberg. 
„Rosenberg ⸗Gaſtwirth Rosenberg. 

: Stuhm J. Werner. 
„Tiegenhoff = W, Giesebrecht jun, 


1 zeigen einem hochgeehrten 

Publikum ergebenſt an, daß fie am 

1. Januar dieſes Jahres das unter der Firma 

Gebr. Strauss auf Reife gefübrte 

optiſche Geſchäft auf eigene Rechnung über ⸗ 

nommen haben und daſſelbe danernd bier fortführen 
werden. “ehr. Pohl, 

* Optiker, b 

früher für Gebr. Strauss, Hofoptiker a. Berlin. 

Das Geſchäft bleibt vorläufig im Hotel 

du Nord, Langenmarkt, Zimmer Nr. 1, 1 Tr 
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Einem hohen Adel und einem hochgeebrten 
Publikum Danzigs und der Umgegend zeige ich 
ergebenſt an, daß ich bei meiner Durchreiſe vom 
Sächſ. Hofe nach St. Petersburg mich hier einige 
Zeit aufhalten werde, und empfehle ich mich zur 
ſchmerzloſen Operation von Hühneraugen, Froſt⸗ 
Ballen, eingewachſenen Nägeln, Hautſchwielen, Fuß⸗ 
ſchwämmen in wenigen Minuten radikal zu heilen. 
Auch empfehle ich meinen vorzüglichen Froſt 
balfom und Hühneraugen Pflaſter zu 
5 und 10 Sgr. Pfefferſtadt Nr. 3. 


Auguste Dreyling, 
Königl. Sächſ. und Preuß. conceſſ. ſowie großherz. 
Weimarſche approbirte Hühneraugen -Operatrice. 


NXT 
8 Bei Edwin Groening, Portechaiſengaſſe 
No. 5, ſind zu haben: 


Zum Gebrauch fa Haus beſitzer: 

8 1) De re te in üblichſter 

orm; 

2) Quitt ungs bucher über empfan · 
gene iethe, bei monatlicher, 
vierteljährlicher und halbjährlicher Zah⸗ 
lung, auf mehrere Jahre brauchbar; 

3) Auittungs formulare über empfan- 
gene Miethe; 

4) Aus hänge Zettel, um Stuben (mit 
und ohne Möbeln), Wohnungen, (Ober: 
und Untergelegenheiten), Wohnkeller, 

8 ar oh ꝛc. befenaläul » 

ür Hypothekengläubiger 

RITA 8 4 


scher über empfangenesinſen. 


5 
A 
8 
8 
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7 f. Brief. Geld. 
Preußiſche Renten briefe 4 yaı m 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 451 1403 | 1394 
Friedrichsdoo&Xr,¶ rer rennen — 135 | 13% 
Golde Kronen . -i..— 194 
Oeſterreich. Metalliques s 5 831 — 
do. National⸗ Anleihe 5 841 — 
do. Praͤmien⸗Anleigſghnge 4 114“ 1131 
Polniſche Schatz Obligationen 41 88 87 
do. Cert. L.. A. 5 94] 937 
do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln [4 | 91 90 


Verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danfig. 
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